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pessimistisch behaupten, dal3 WwIr uns diesem Szenarı1o0 bereıts bedrohlich DC-
nähert en Deshalb mussen WIr UuNs darauf einstellen, dıe Legitimationsfrage
der Theologıe Im Rahmen der wıissenschaftlıchen Instıtutionen VOL dieser Heraus-

forderung beantworten. In diesem un gılt weıterzudenken, denn mıt eıner
olchen Sıtuation rechnen dıe Autoriınnen und Autoren des Buches offensıchtliıch
(noch) nıcht
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Das chmale andchen des ohl bedeutendsten ıtalıenischen Vertreters der ph1-
losophıschen ostmoderne ıst In mehrfacher 1INSIC emerkenswertrt. Obwohl
sıch phılosophische Publikationen SC Gottesfrage in Jüngster eıt mehren (man
en 11UT das Merkur-Sonderheft ep 999 'ach (Grott fragen UÜber
das Religiöse), ist für einen Proponenten der Oostmoderne es andere als
selbstverständlıch, sıch engaglert und en mıt dem Gottesbekenntnis des Chriı-
ntiu auseinanderzusetzen. [)as ist UMSsSso mehr mıt Überraschung registrie-
ren, als Vattımo seine Philosophie bewulßt In den Spuren VOoN Nıetzsche und He1-
degger entwickelt, dıe gemeımnhın als dıe Vollender bZzw. Zerstörer der abendlan-
ıschen Metaphysık gelten und damıt ıne mächtige Tradıtion abendländıschen
ottdenkens eendet en /Z/um anderen ist dieses „erbaulıche“ 10) autobio-
graphıische uchlem 1mM St1] der Confessiones eines Augustinus gehalten, ıne
99- öffentliches Selbstgespräch“ (9) in der sıch Vattımo Rechenschaft über seIn
persönlıches Verständnıiıs VO Glauben g1ibt er In der ersten Person ingular
geschrıebene ext ırd erkennbar In einer Suchbewegung entworfen, ohl mıt
scharfer philosophischer Klınge, aber doch auch mıt der nötigen SkepsI1s und DI-
Z9 die dieses ema DUN eınmal erfordert. 1C zuletzt besticht dıe Unbe-
kümmertheit des Zugriffs und dıe arheı der Sprache Vattımo dıe ınge
beım amen, nımmt sıch keın Blatt VOT dem und und scheut VOT keinem {
teıl zurück. WEeNnNn CT seıne Überlegungen mıt den Nıederungen des (polıtıschen)
Katholizısmus in talıen in Berührung bringt.

Ausgangspunkt für Vattimos großangelegten Reflexionsbericht ist dıe nıcht
unumstrıttene Behauptung eıner Wiıederkehr des Religiösen In der gegenwärtigen
elt Doch diese Wiıederkehr wiırd nıcht als Neuschöpfung begriffen, sondern als



(1999) 218

Wıederauftauchen eiınes erns VON vEITSCSSCHEN Bewußtseinsinhalten. dıe ZWI1-
schenzeiıtlıch in anderen Formationen Unterschlupf gefunden en Dieser In der
Philosophiegeschichte als Säkularısıerung bezeichnete Vorgang ist für Vattımo
„eIn konstitutives Merkmal eıner authentischen relıgıösen Erfahrung“ (9) Ohne
Anerkennung dieser unüberwindlıchen Dıstanz ZU rsprung und ohne eın Ge-
denken das Vergessen dieses Ursprungs wırd eine authentische rel1g1öse Er-
fahrung heute nıcht mehr möglıch seIn. FKür Vattımo g1bt keın 7Zurück hınter
dıe Eıinsıchten VON Nıetzsche und Heidegger. Wenn IMNan ennoch Gott des
Christentums enkend festhalten will, muß CS eıne Beziehung geben zwıschen
dem chrıistliıchen FErbe und dem Aaus dem FEnde der Metaphysık resultierenden N1-
hılısmus. Vattımo baut diese Brücke, indem das AdUus diesem Nıhılısmus resul-
tıerende., sogenannte schwache Denken als eın Instrumentarıum begreift, den
Gottesgedanken IICU ZUT Geltung bringen können. In der etapher VO

schwachen Denken artıkulıert sıch dıe für Vattımos Phılosophıe grundlegende
Eıinsıcht, daß „Schwächung eın konstitutives Merkmal des SeIns In der Epoche
des Endes der Metaphysık ist  C6 (28) enn das Semin erwelst sıch 1mM Laufe der
abendländısche: Denkgeschichte immer weniger als objektiv und vorgegeben,
sondern entpuppt sıch zunehmend als Konstrukt und mMenscC  1c Setzung [)as
Ende der Metaphysık bedeutet aber zugleic das FEnde der natürlıchen, metaphy-
sıschen Theologıe mıt ıhren Zentralbegriffen wWwIeE Absolutheıt, Transzendenz.
wigkeıt, Unendlıiıchkeit und Mac An dıeser Stelle geht für Vattiımo seın
persönlıches rel1ıgı1onsphilosophısches Puzzle auf (36) indem dıe Destruktion
dieses metaphysıschen Gottesbildes als eınen dem Christentum inhärenten Prozel
begreift Dıe Säkularısierung vollzıeht DbZW vollendet, Was mıt Jesus begonnen
hat dıe Z/erstörung des metaphysıschen, gewalttätigen und absolutistischen (JO0t-
tesbildes DIie Schwächung der starken Strukturen, dıe sıch w1ıe eın en
UrCc| dıe Seinsgeschichte zıeht, Ist für Vattımo letztlich „„.nıchts anderes als dıe
Transkrıption der christliıchen Lehre VON der Menschwerdung des Gottessohnes‘‘
(29) Für Vattımo hat er dıe Säkularısıierung eınen emımnent posıtıven Sınn. SIıe
ist nıcht als Schwıinden oder Verabschriedung des Christentums verstehen,
sondern als eıne vollkommene Erfüllung seıner ahrheıt, die letztlich darın be-
steht, dıe „natürlıchen“, also metaphysıschen üge der Gottheit endgültig e]ı-
mıinıeren (45) Wenn 1UNMN dıese das Wesen (Jottes verdunkelnden Attrıbute WCS-
gelösc werden. W ds$ bleıibt dann noch übrig? Es sınd alleın dıe posıtıven A
bute der 1e Nur das christliche Liebesgebot kann Maßstab und Norm für das
nachmetaphysısche, adäquate Denken (jottes seIn. Die chrıstliıche Carıtas bringt
nıcht 11UT das esen Gottes authentisch um uSsdruc sIe streicht auch den Wert
der elt heraus und drängt dazu, SsIE unter dieser Leıtmaxıme gestalten. Nach
Vattımo sollte sıch der Chriıst er auch nıcht als Anwalt der ewigen Werte pra-
sentieren, sondern „vielmehr w1ıe eın gewaltloser Anarchıst agleren““, der die An-
sprüche der geschichtlichen Ordnungen dekonstrulert und nıcht VO treben
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nach größerer Bequemlichkeıt, sondern VoO Prinzıp der chrıstlıchen 1e gele1-
tet ist

Am Schluß seiner Überlegungen 901ff) geht Vattıiımo noch der rage nach,
ob dıe VONmNn ıhm Säkularısiıerungsthese oder der VONN Pascal geforderte
Sprung in den Glauben den ANSCMESSCHEICN Z/ugang ZUuU  3 Religiösen darstellen
würde. Vattımo kritisiert zweıten Modell den tendenzıiellen Irratıonalısmus,
der dıe Transzendenz Gottes als des „vollkommen Anderen‘‘ bsolut setzt und
somıt zwangsläufig eiıner Gottesvorstellung zurückkehrt, die alle Züge des
metaphysıschen (jottes tragt Dieses VON Vattimo auch als tragisch DZW. apoka-
Iyptisc. apostrophierte Denken trennt dıe Weltgeschichte VOoNn der Heıilsgeschichte
und kann Im Daseın [1UT eıne eıt des Übergangs DbZW. der Prüfung erkennen.
Dıesem tragıschen Chrıstentum, das Ende uUuNnseTEeSs Jahrhunderts eıner welıtver-
breiteten Stimmung entspricht, musse MNan entschieden entgegentreften, weiıl
seinem Ende dıie Fundamentalısmen, dıe Abkapselung 1Im beschränkten Horıiızont
der Gemeinden, die 1C| der Kırche als einer kampfbereıiten Iruppe und dıe Ne!1-
SuNng ZUT Feindseligkeıt gegenüber Uurc Wiıssenschaft und Technık erI1o  en
Erleichterungen stehen.

Die I1 metaphysıschen Gotteskonzept, WIE Vattımo s1e formulıert, ist
der aCcC nach nıcht NC und hat mittlerweiıle seinen festen Platz in der ystema-
tisch-theologischen Dıskussion gefunden. Was aber dıe Überlegungen Vattimos
auszeıichnet und VON quası allen Nlıchen phılosophıschen Versuchen er-
scheıdet, ist das konsequente Bemühen, auf dem Boden des neuzeıtlıchen Nıhı-
I1ısmus den Gott der denken und ZUr Sprache bringen Und das ne-
chıeht in einer Weıse, die herausfordert, ZUr Nachfrage und natürlıch auch ZU

1derspruch, auf alle aber ZU weıterem Nachdenken drängt. Das Bedürftf-
NIS nach 1derrede stellt sıch VOT allem dort eın, Vattimo mıt eıinem C-
pragten Dualısmus im Gottesbegriff arbeıtet (metaphysısc 1SC gerecht
erz1g). ber hıer ist In Erinnerung rufen, WOTUM 6S Vattımo geht
Selbstreflex1ion, einen tastenden Versuch, der sıch auf unerforschtem Gelände
eWe: Die Intention Vattimos kommt in der Tiıtelformulierung des ıtalıenıschen
Originals deutlicher ZU USarucC als In der deutschen Übertragung: (redere dı
credere wırd Ian ohl besten mıt Was ich glauben glaube wliedergeben.

Vattıiımo gelıngt in seinem SSaYV der Nachwelıs, daß INan auch in der SUOSC-
nannten Postmoderne rıistin seın kann, ohne die Flucht in dıe Irrationalıtät All-

treten oder den Sprung INns Sanz Andere versuchen mussen Diese Bekennt-
NISSE sınd eın wichtiger Beıtrag ZUT Ortsbestimmung des christlichen aubDens In
der heutigen, postmodernen Welt
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